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Vullitt hegte zum Krieg
Neue  Enthüllungen aus den Warst-hattet« Geheimdolttimenten &#39;

VI· 77 Dienstag, den 2. April
c

headerEtstlgdeiitihetziget
sieben tranzötiittle Fagdslugzettge abgeiiltoifen

, DNB. B e rlin, 1. April.
Das Oberkonintando der Wehrntacht gibt bekannt:
»Im Westen geringe Spähtrupptätigkeit und schwaches

Artillcrieseiten »
Siidlicls Sattrbrücieti über französischen! Boden katit es

atn Nachmittag bes 31. Piärz zit verschiedeiicn größeren
Liiftkampsen zwischen deutschen itnd französischen Jagd-
slitgzeugeie Trotz zahletimäfzigcr Ueberlegetiheit der Fran-
zosen schossen die deutscheti Jäger ohne eigene Verluste _
sieben Vjioraitcflugzeiige ab.
_ Tagsüber» wurde über Ostfraiikreich und der Nordsee

bis zii den Shetlandiiiseln aufgeklärt. Die eingesetzten
Fluiggeuge kehrten mit wertvollett Ergebnisse« unversehrtzur .

25 Mesferfiltutitt gegen 36 Morane
Ueber die im Heeresbericht erwähnten deutschen Lust-

erfolge" werden folgende Einzelheiten mitgeteilt: Am
sitz« �man, fanden uber der französischen Front mehrere
größere Lnftkämpse statt. Deutsche Jagdfliigzeitgek die zur
Grenzubertvachiing eingesetzt waren, stießen an verschiede-
nen Stellen attf Jagdflttgzettge des neuesten französischen
Tttiitsters Jnsgesaitit kämpften 25 MesserschitiitpFlugzeitge
gegen 36 Niorane Die deutschen Jäger trugen einen gro-
ßen Erfolg davon. Sie schosseti o l! n e e i n e n e i n z i g e n
Verlust sieben französische Jagdflug-z c u g e ab.

__ Jntszeiitzeltten spielten sich· folgende Kämpfe ab: sBeiP u t t l I n g e n standen in zwei Treffen acht Vlesserschiititk
slngzeitge acht Pioraneii gegenüber. Dabei wurde eine
Morane über dein Ort Piittlittgen zum Absturz gebracht.
Alls eitter weiteren »Morane rettete fiel! der Flngzettgfiihrer
durch Falltchirinabjpritttg Ein Ltifttaitipf fand südlich
von Saatgetn ttnd statt, iind zwar griffen ncuti
Mcsserschniittflugzeuge zwanzig Moraiie an. Ein franzö-
sisches Jagdfltigzeug schlug brennend in der Nähe Saat-·
geninnds auf, eiit anderes montierte infolge der Beschuszz
Wirkung in der Luft ab. Ueber Mörchiiigen kam es
zittu Rumpf zwischen« acht deutschen und acht französischen
Jägern. Ein franzosischer Flngzettgfiiltrcr sprang nach Be-
schuß itn Fallscljiriii ab. Ein frattzösisches Flugzetig geriet
in der Luft in Brand. Eindrittes französisches Flngzeug
trudelte nnd stürzte zu Boden, da atischeinend der Führer
tödlich getroffen worden war.Il-

Der neue Erfolg unserer Islugtvaife
Der große nnd in jeder Hinsicht eindrucksvolle Erfolg, dennach dein Heeresbericht vottt 31. Marz unsere deutschen Flieget

aber franzosische Jagdfltigzeuge davontragen, bedeutet einenschweren Schlag fur die franzosifche Flugwqffz DieTatsache, daß in dett verschiedenen größeren Luftkäntvsca die
ich in dieseut Zusammenhang abfptelten, i b ndeutschen Jagdflieger nicht nur den Sieg 132215351533 Fu? selig-fees?-
und! völlig unversehrt ihre Flugplätze wieder errei ten beweistwieder besonders eindetttig die unbedingte Ueberkegenheit -
nicht nur unserer Kainpffliegen sondern auch die ueberlegens_l!eit unseres Flugzeugniatertals Es handelte sich diesmal beidein Gegner nin Jagdfliigzeuge des neuesten Morane-Typs.Auch diese neuen französischen Muster zeigten fich, ·
immer, unseren von dein Gegiier besonders gefürchtetenJlieffetfclimittkoggdfltcgzeugetx nicht gewachsen. Wie groß berentjeberlegenheit ittt Verein mit detti Kampfgeist unserer Flieget:
ist, erhellt· aus der Tatsache. daß bei dem einen dieser {et}:len Lltfkktlsllpfe fUdIIch vott Saar emitnd tiettn Messerschmitdfliigzettge mehr· als die doppelte Zahl von 2Viorane-Jagdflug-
39119¬" ODJIS Elticllvekltlfl angreifen nnb ttiederkänipsett konn-ten, wobei der Gegner einen eintvandfreiett Verlust von zwei
Flttgzetigeti ziuverzetchtien hatte. Gerade in diesem Fall istattch sur den niehtfuchinuiinifcheii Beurteiler der Eindruck von
der ftthtbedittgtett Vorherrschaft unserer Flngwaffe besondersttttt a ig.

Sauerei gegen tue britiliiten llnterdrittter
liottgreskpartci bereitet Utigchorsaittkeitsfeldzitg vor.-
�wie ans Jiidtett gettteldet wird. hat die Kongreßpartct

setzt ihre Uutcrorgatttsatiotien angewiesen, alte Maßnahmenfür die Einleitung eines neuen Ungehorsainkeitsfeldziiges zii
treffen. Von den Utilerorgattisatiotieti werben bereits Listen
von denjenigen Jnderti aufgestellt, die bereit sind, sich ans
Gandltis Beseht aktiv der Kampagne gegen die britischen
uuterdrllcker anzuschließen.

Aus der Dokutiieiitetisattimluitg des Auswärtigeti
Amtes, deren erste Folge aus 16 Doktittiettteit besteht,
werden jetzt die letzten drei zur Veröffentlichung
gebracht. Auch aus diesen Geheinidokuinetitety die wir
im Auszug nachstehend wiedergeben, ergibt fich niit aller
Deutlichkeih daß der amerikanische Botschaster in Paris,
Bnllith eine führende Rolle als Förderer der Kriegs-
treiberei der Regierungscligtten in London und Paris
gespielt hat. Dieser fantose ,,Diplo»tnat« hat seine Haupt-aufgabe darin gesehen, einen friedlichen silusgletch in
Europa zu hintertreibeti und hitttcr den Kulifseti ztint
Kriege zu beizeit, tvobci er die Unterstützung durch die
Vereinigtett Staaten ,,bei der letzten Entscheidung« ge-
radezu in Aussicht ftclltc.

Höchst aufschltißreich ist das Doktittient 4, das einen
Bericht des polnischen Botschafters in Washintgtu GrafenPotocki. an den polnischeti Außenntinister in Warfchattenthält und votti 21 November l938 datiert ist. Potocki gibt
daritt eine Schilderung eitter längereii Uttterredtittg tnit deni
atnerikgnischen Botschaster in Paris, B itllitt, der zit der
Zeit in Washington in Urlaub war· Um die Mdeuttitig dieser
Uttterredtittg zu itnterstreichetu weist Potocki in seiiiettt Be-
richt daraus hin, daß Biillitt den Präsidenten Roosesvelt über die internationale Situation in Europa ständigunterrichte � vor allein über Iltttßland � und das; seine
Zltittteilungeti voni Prasidetiteti Roosevelt itttd detn Staats-
depattetnettt tttit großer Aufmerksamkeit ausgenommen wer-
den. Bullitt habe davon gesprochen, daß »das Frühjahr 1939
zweifellos wiederuttt sehr aufregend sein wird, verstärkt nochdurch das ständige Attfblitzen der Kriegstnöglichkeiten und der
Drohungen vott seiten Deutschlands sowie der Gefahr der
tingeklärtett Verhältnisse in Enropa«. Biillitt habe sodann
Liber das vollftändtge Nichtvorbereitetsein Ettglattds zum Kriegennd über die Unntöglicljkeil gefvrochen, die englische Industrie
auf die Mafsettkriegsprodttktioty insbesondere auf dettt Gebiet
des litgzeitgtoesetis titnziistellett Ueber die französische Ar-
mee abe er fiel! mit tingewöhnlicheni Ettthttsiasttitis geäußert,
jedoch bestätigt, daß das französische Flugweseti liberaltert sei.lieber Sowjetrtißlatid habe er tnit Geringschätzting gesprochen.

»Wenn der Augenblick reif ist««
Besonders bezeichnend ist der Bericht des politischen Bot-

sehasters über die Aeußerungeu Btillitts bezüglich Deutschs
lands Wörtlich heißt es daztt in seinem Berichn

�lieber Deutschland und den Kanzler bitter äußerte er
sich niit größter Vehentenz ititd init starkem Haß. Er sprach
davon, daß nttr Stärke, nnd zwar ani Schluß eines Krieges,
der wahnfinnigen Expatisiott Deutschlands in Zukunft einEnde niachen könne.

Aus tneine Frage, wie er fiel! diesen kommenden Krieg
entstelle, erwiderte er, diiß vor allein die Vereinigteii Staaten,
Frankreich und England gewaltig uufriiften lllflfflltll, nin derdeutschen Macht bie Stirn bieten zu können.

Dann erst, tvenn der Augenblick reif ist  sprach Biillitt
tveiter!, tvird tttan zu derletztenEntscheidtingschreb
ten können. Jch fragte ihn, in welcher Weise die Llitseinaw
dersetkung erfolgen könne, da Deutschland verinntliil! nichtEngland nnd Frankreich als Erster angreifen werde. Jch sehe
einfach nicht den anhakeitden Punkt in dieser gaitzeu Kom-bittatioii. «

Biillitt erwiderte, daß die demokratischen Staaten absolut
tioch zwei Jahre bis zur vollständigeit Aufriistttiig brauchten.
Jn der Zwischenzeit würde Deutschland vertntitlich niit seiner
Expatisiott itt östlicher Richtnng vorwärtsscltreitett Es wiirde
der Wunsch der demokratischen Staaten sein. daß es dort im
Osten zti kriegerischett Llnseinattderfehtiugett zwischen demDeutschen Reich und Rußlatid kontme. Da das Kräftepotetp
ti der Sotvjetititioit bisher tticht bekannt sei, könne es sein,
daß fiel! Deutschland ztt weit von seiner Basis entferne undzu eittetti langen inib schwächettdeit Krieg verurteilt werbe.
Dann erst würden die demokratischen Staaten, wie Biillitt
meint, Deutschland attackierett und es zu einer Kapitulatiotiawniaen. · Atti meine Frage, ob die Vereinigtett Staaten an einein
solchen Kriege teilnehmen würden, antwortete er: ,Zwei-
sellos ja, aber erst dann, wenn England und Frankreich
sich zuerst riihrten!� Die Stitiitttiittg in dctt Vercinigtett Staa-te11_ift� wie er sagte, gegenüber dcttt Viazistiitts nnd Hitlcrissmns so mit, daß schon heute unter dctt Lltiierikaticrtt. ·. .etpn . . . .eine ahnliche issstjchofe herrsche wie vor »der Kriegserkläriitigi.� &#39;Attierikas an Deutschland im Jahre 191

»Wir werden den Krieg beenden«
Anfang 1939 ist der amerikanische Botschafter itt Paris,Biillitt, tia -eittettt dretmontttigett Utlgubsausenthalt in�Jlmerila nach arts zurückgekehrt. Alsbald hatte der dortige

politische Botfchafter Ein la i i ein i cz zwei lange l.itite·rredttti-gen ttiit thut, über die er dein politischen Attßettttittiister litt
Februar 1939 eineit lätgeren Bericht zugeben ließ DAUAFIJ
hat Biillitt die Politik Washington-z dahin ausgelegy daß dieVereitiigtett Staaten anaettpolitisch nicht unmittelbar an der
Enttoicklttitg der Verhältnisse in» Europa teilhaben. Dagegen
bestehe eiii atißerordentlch verstarktes Interesse· des anteilig-
ttischett Volkes für die etiropäiscl!e«Lage. Jtn einzelnen heißtes dann in dem Bericht des politischen Botschaftersr

»Die internationale Situation wird von den bffizielleit
Kreisen Washiiigtons als ungeheuer ernst und unter der Ge-
fuhr eittes bewaffneten Koiiflilts stehend betrachtet. Die maß-gcbetiden Faktoren sind der Ansicht, daß, wenn es zwtscheit
Eitgland itttd Frankreich einerseits, wie Deutschland nnb Ita-
lieit andererseits zum Kriege kottittien sollte, in detti England
und Frankreich eine Niederlage erleiden könnten, dann wür-
den die Deutschen dett realcti Interessen der Veretnigten Staa-
ten aits detii anterikattisclteti Kontinent gefährlich werden. Ausdiesem Grunde könne man die Tetlnahttiie der Verei-
nigtc�ti Staaten am Krieg auf seitett Frank-
reichs tttid Englands von vornherein heraus«
sehen, natürlich erst eine gewisse Zeit nach Ausbrnch desKonflikte-I Botschafter Biillitt drückte das wie folgt· ans:
»Sollte ein Krieg ausbrechen, fo werben wir sicherlich nicht ztt
Anfang an il!iii teilnehmen, aber wir werben ihn beenben".

Nach Meinung Botschafter siitillitts ergibt sich die obige
Einftellung der maßgebenden Washingtotter Kreise gibt-schließ-lich aus der Notwendigkeit. die realen Interessen der Vereinig-
ten Staaten zti verteidigen. die im Falle einer sratizosticl!-etig-
fischen Niederlage ernstlich und unmittelbar zugleich vom �Bar
iifik wie vottt Atlantik her bedroht wären

,,Botschafter Biillitt stellte fest, das Gerücht, als ob Präsi-
gt habe, die Grenze der Vereinigteti Staa-

uge, da die französische
Armee die erste Verteidigungslinie der Ver-
eittigten Staaten sei. Dieses entspräche nämlich voll-
kommen feinen Ansichten«
Zwangs-Mittel gegen Detttitiilaitd und Italien

Jnt zweitett Teil seines Berichts behandelt der polnisthtBotschafter die Stellungnahme Bullitts zu dett italie-
nischen Ansprüchen gegenüber Frankreich, die nach des-
sen Angabeu ,,absoltit aller Grundlagen entbehren". Frankreichkönne nnd diirfe nicht einmal scheinbar Zugesländtiisse machen.
Theoretisch genommen bestehe die Befiirchtiing England könttevielleicht zusammen niit Berlin verfttcheti, Frankreich im
Zsttgenblicl lrcgendeiner Spannung ein mit seinen eigenenJnteretsen nt t zu vereinbareiides Konipromiß aufzuzwitigen.
In diesem Falle jedoch wird· &#39;- so heißt es in deut Botschafters
ltericht � Frankreich auf die kräftige Unterstützung Washing-
tous rechnen können. Das Verhältnis der maßgebenden ame-
rikantscheti Faktoren zu Statten nnd Deittschland sei negativ,hanptsachlich deshalb, weil sie der Ansicht seien, daß die neuenErfolgeder Ach e Rom-Berlin, die das Prestige wie die
Autorität Frankreichs und ·Ettglattds als Jntperialmächtettnterhohlteit, fast schon unmittelbar die realen Interessen der
Veretntgten Staatett bedrohen. So werde auch die Attßeti-
politik Washingtons einer eventuellen Weitereutwicklititg derSitttation in dieser Richtung entgegenwtrkett

»Die �bereinigten Staaten« � so fährt der Bericht fort �-
zverfiigett in ihren Beztehtitigeit zii Statten nnb Deutschland
nber verschiedene Zwangstnitteh die heute schoit sehr
erttsttttlpgepruft nnb aufgestellt werden. Diese iiberwiegeud
Zvlkkfkltllfklicklkll«Mtttel sind derart, daßsie ohne die geringsteBefürchtung eitles inuerpolitifchen Widerstands angewandtttterdett konnten.
sur Berlin genügend ansdrucksvoll tittd fühlbar fein."

Aus die» Bemerkung des politischen Boifchafters es sei bei
der gegenwärtigen Sachlage jedoch nicht klar, ob die Vereinig-tett Staaten bereit waren, sich ttiit Dentschlatid und Italien
unt die frattzösisc en Kolotiiett zu schlagen bztv gegen gewiss«
Systeme und J eologiett zu kätnpsetu erklärte Votschafter
Biillitt kategorisch, die Haltnttg Washittgtotts tvtirde allein von
den realen Interessen der Vereinigteti Staaten ltestiniitit tiicljtaber von ideologisclteii «1kroblettteti.
_ »Ich muß hinzufügen, daß Ltotscltaster Biillitt sich des

tsstctjichtslvsett Widerstande-s Frankreichs gegen die italienischenAnipriicltc gewiß ztt sein scheint und in der llottsegitettz eine
eventuell ntöglitlte Liertitiltltttig cnglischerseits bztv. englisch-
dcittsilterfettåh deren Ziel ein Kontprotttiß auf Kosten Frank-reichs späte, attsscltlicfkt

Jchniötttte vorläufig von der Forntulieriitig meiner eige-titsn Aiettttitiii gegenüber den Lleitßeriitigett Botfchaster Liullitts
f?lbsktllld·tlkl«litscli- Es ist nämlich mein Bestreben, vorher nontlttn nom einme Aniätsliilie Erlänterunaett zu erhalten. Eine«

Sie werden zweifellos sowohl für Rom wie�



aber scheint mit· siitseiz tiiiiiilich, das; die Politik wenn.
drintxttl oosevelts in der iiiiilsfteii Zeit dahiii gehen wird.diu »Es. iveistaiid Frankreichs zu itnterftiitkeiy deiideiitsihsitalieuifclieii Druck zu hemmen iiiid die Koutproiitifk
teudenzeii Englands zii,sklsiiiiictieii.«

,dessen kriegstreiberische diplomatische

Demetitis Iiessilileiliteii Gewissens
Die dokuiiientarisihen Schuldbeiveise gegen die Kriegstreiber

gehen nicht wegzulcugiiem
Halt, der amerikanische Botschafter in aris, Bnllithlind der ehemalige poluifche Botschafter in ashington, Po·

lockt, habeit sich zufauiiiieiigetaii, um gegenüber der vom ge-
satnten neuiralen Ausland als cinwandfrei und echt festgestell-ten neuen deutschen Dokuiiieittensamiiilung die Glaiibivürdi -
keit der Anktagen des deutschen Weifkbuches zu »dementicreu «.

Der Botfchafter der Vereinigten Staaten· in Frankreich,
Geschäfte aller Welt
bestritt. Aeußerungemnunmehr osfenkundig geworden tnd,�wie fie in dem von Potocki an das Warschauer Außeuministe-

rtum �gerichteten �Bericht niedergeægt sind. irgend iemaiideiii
gegenüber getan zu haben. Er erklirtei ,,Der Präsident hat be-reits angedeutet, daß eine Propaganda dieser Art nur tnit
Vorbehalt aiifgeiioiiiiiien·werden sollte. Aber wie bei diesem
besonderen propagaudistisclieit Dokuiiieitt sollte man noch vor-
sichtiger sein. Sei! habe niemals irgend ieiuandeiii gegenüberdie eiißeriiiig getan. die man mir zuschreibt«

Potoc Ei wiederum hat es unternommen, nachdem er, wiees heißt, iiiit Beamten des Staatsdeparteiueiits verhandelt
hatte, tvider das l1rteil des gesaiitteii neutralen Anstandes die
Eihtheii derspDokiiiiieiiie durchs� folgendes �Dementi �Üjll�
leugnen:»Die»Veröfsentlichiiiig des angeblichen Dokuiiieiites
ist aiigeiiiclieiiilicli sur illroiiaiiiiiidaziiiecke liestiiiiiiit Sei! leugne.
in meinen: Bericht seiiials solche Behauptungeii atifgestellt zuhaben. geh habe iiieiiiats mit «Bullitt eine Uuterrediiiig iiber
Aiiierikas Teilnahme am Kriege gehabt«

Der eiiideiittee Gegenden-gis
»Alle Welt, die in die durch die Dokuiiietite des deutscheit

Weißbuches aiifgedeckteii krisegstreiberifchen Wiacheiisiiiiisteitnicht verwickelt ist, iii von der Echtheit der veröffentlichteitDokutiiettte iiberzeiigt. Die g e r a d e z u v e r n i eh t e u d e
TIiZirkiiIig aber, die diese eindeutigeit Kriegsschuld-beweise in der Lkseltöffentlichkeit hervorgerufen haben. hat
den Schiildigeii ganz und gar den Atem verschlagen, und
unter d·eut Driick ihres schlechten Gewissens siiidsie aus keinen aitdereii Ausweg gekommen, als den, iiitii ein-
fach alles ableugnen zii wollen und zu behaupten, sie wüßten
von gar nichts. Sie sind siih sehr wohl bewußt, daß sie sich in
ein Spiel eingelassen haben, zii dein sie gar nicht befugt wareniiiid durch ihre Handluugsweife vor aller Tselt die it irge-
heuerlichste moralische Schuld auf sich genommenhaben. Zu dem Dententi aber bringeii wir als eindeutigfteWtderleguiig den vollen Wortlaut des Dokuiiieiites
Nr. 7, das- den poliiifcheii Botschafter in Washington, Grafen
Potocki. ebenso wie den aiiierikaiiischeit Botschafter Bril-
ltt in Paris, Lügen straft, wenn sie versuchen, ihre eindetitige
Stelliingnahiue noch abzuleugnen.
minimal Nr. 7
Bericht des Polnischcn Botfchaftcrs iii Washington,
Grafen Jetzt! Pvtocki, aii deii Polnifcheu Aufzeic-

minister in Warfchau vom 16. Januar 1939.
Botschaft «

der Republik Polen 16. Januar 1939in Washington G e h e i in !3/SZ � tin �� 4
Bein: Unterrediiiig mit dein Botschafter Bullitt

A �Den
Herrii Aiißeiiiiiiiiifter 

« in Warschati
hatte ich eine läiigere Unterhaltung init» demullitt iii der Botfcha t, wo er mich· besuchte.

am d. M. nach Paris, nach eui er aft dr»et WionYtewar. Er fährt iiiii einem· ganzen ,, offer voll �sieUiiterrediiiigeii iiitd Direktiven vom Präsidenten
vom Staatsdeparteiiieiit unD bonDen SenatoremKoiuiuissioii siir Auswartige Angelegenheiten

Aus der Unterhaltung itiit Bulliii hatte icli den Eindruck.
daß er voiii Präsidenten Roosevelt eine ganz genaue Definitiondes Standpunktes erhalten hat, den die Vereiiiigteii Staaten
bei der heutigen europäischeit Krise einnehmen. Ei« soll diesesMaterial ani Qual ,d�Orfah vortragen und soll auch iii seiiteiiUnterredtiiigeit iiiit europiiisclien Staatsniäiiiierii davon  �des
brauch inacheii. Der Juhalt dieser Direktiven. die mir Bulliii
sitt; Laufe seiner halbstiiiidigeit Unterhaltung aiifiihrte, ist wieo gt:

l. Eine Belebung der Außeitpolitik unter Führung des
Präsidenten Roosevelh der scharf und« iiuziveideiitig dietotalitären: Staaten verurteilt.

2. Die Kriegsvorbereitiingen der VereiuigteirStaateit zurSee, zii Lande und in der Luft, die in befchleuiitgteiii Tempodurchgeführt werden und die kolofsale sSiiiiiiite von Dotlar1 250 000 000 verschlingen.
3. Die entschiedene Ansicht des Präsidenten, da Frankreich

und England jeder Komproiiiifkpolitil iiiit deii otalstaatciiein Ende inacheit iiti·issen. Sie sollen auf keine Diskussionen iitti
ihnen eingehen, die irgendwelche
bezwecken.

4. Eine iiioralifihe Versicherung, daß die VereinigienStaaten die Jsolierungspolitik verlassen und bereit sind, im
Falle eines Krieges aktiv auf seiten Englands und
Frankreichs einzugreifen. Auierika ist bereit, sein ganzessspklckterial an Finanzen ttitd Rohstoffeit zii ihrer Verfügung zuic en.

Auf meine! Frage, welches Horoftopsilr 1939» Bullitt vor-
hersieht, aiitwortete«er, daß er iiu Frithiahr tdie Gefahr&#39; F r a u &#39; r e ieines Konstikts zwischen iiit

"Statten wegen der 5soloiiicii» befürchtet. Er ii»teiiit,·daß der
Sieg der Lohalisteii in» Spanien Frankreich ·iu eine sehrschwere Lage Drinnen wird. detiii es ist aiii diese Weise von
allen Seiten von faschiftifcheii Staaten umringt. Miisfoliiiiwird dann ganz bestimmt austreten und Frankreich niit Krieg
bedrohen.Auf meine Frage, ob denn Deutschland Mnsfolini bei
diesem Unternehmen helfen wird, antwortete Biillitt, er seider Ansicht, daß es recht zweifelhaft wäre, ob Hitler sich dazu
verleiten ließe, außer inoralifcher Unterstützung auch tatsächlichan einein solchen Unternehmen teilzunehmen, denn dann ist es
klar, daß ein Weltkriegitiivermeidlich sei.
· Biillitt behauptete init voller Bestimmtheit, Frankreichdürfe überhaupt auf keinerlei Abkommeit mit Miiffoliiii ein-

gehen. Seit einigen Monaten hätte sich die Lage in Frankreich
»so weit gebessert, daß es sogar selbst das italienische Heer unddie italienische Flotte besiegen könnte, wenn Jtalien es un-provoziert angreifen sollte. as Vorgehen Musfolinis bezeich-iiete er als ganz gewöhnliches .,Gangftertuin« utid
Erpressuiig.Jm weiteren Gespräch kain Bullitt auch auf O sieuropa
iiiid Deutschland zii sprechen. Er erklärte dabei, daß die
politische Außeiipolitik unter Der vorzüglichen L·eitiiiig des
äzerrn Ministers eiite Priifung ihrer Zweckmäßigkeit bestandenättex aus der vorjährigeu Herbstkrife wäre Polen nicht nurmit der Waffe iii der Hand, sondern als Sieger hervor-gegangen. ·

Er fragte inich gleich iiach den Beziehungen
Zwischen Polen und Sowjetrußland und nachem Sinn einer Erneuerung des Nichtangriffspaktes zwifcheii
Polen und Ritßlaiid.. Sei! antwortete. daß alle s, was die Presseiii der russischen Frage geschrieben hätte, fr� &#39;
wären. Die Erneuerung des Nichtangriffspaktes
Sowsets war eine Notwendigkeit des Augenblicks, _
der tfchechischen Krife haben sich die Beziehungen zwischenPolen und den Sowjets sehr verschiednen. Es war nur der
Punkt aus dem l, nicht mehr und nicht weniger. Es ging nur
darum, die Beziehungen, die durch die Ereignisse aiis deinGleichgewicht gekommen waren, wieder in die Reihe zu brin-
gen. Ueber unser ihaudelsabkoinnieit mit den Sowiets, nachdem er fragte, sagte ich, daß es die Folge unserer Besitz-
ergreifung des Olsagebietes und der großeit Jizdiistriengewesen sei. Polen war gezwungen, neue Absatzmarkte zusuchen, die es ziini Teil in Sowietriißlaud gefunden hat.

BullittSowjetrußlaiid gegenüber war
unfreundlich und wegwerfend gestimmt

Er ineiitte ferner, daß Deutschlaiid setzt wohl kaum eiiieii
Angriff auf Osteiiropa unternehmen würde, denn einerseitsist Polen zii stark, � andererseits ist die Sache init Ungarn,
Ruiuänieii �unD Jugoslatoien noch iiichi so weit geklärt. Es
iiiiisseii noch gewisse Vorbereitungen durchgeführt iiiid die Stel-
lungen gefestigt werden. Uebrigens iiiäre er iiberzeiigx daßDeutschland seinen Plan ntit der Ulraine durchfuhreii werde,aber erst iiii Jahre most.

Gcbietsveräitderiingeik «»

ausgesprochen »

Sei! have init Tisulljtt iiber diese Aktloit nicht diskutiert.Sei! fragte nur, ob die Westniciclsie iii eiiieiii folcheit Falle iiktiii
Litttreteii witrdeit iiiid ob sie das bietet! zum angeblichen Stint-»:
qotoietriißlaiids angreifen ntiirDen. Blllilll antwortete, das;
die deinolriittsclseii Staaten ein fiir allemal alle intaginärenbewaffneten Juteijveiitioiieii zum Schritte irgendein-es Staate-J,der Zum Opfer eines deutschen Dlitgrifis werben sollte, am?gege en hatten.

Jorzy Potocki.
Botschafter der Poliiifcheit Republib

Molotoivs Abrechnuug mit deii Kriegsbraudftifterir
Die fowjetanttliche «Jswestiia« nimnii nochmals iir Rede

Molotows vor dem Obersteit Soiviei Stellung. olotsiv
habe init erschöpfender Deutlichkeit gesagt, wer in Wirklichkeiiiiir n Frieden kämpft und wer die Stelle der Kriegsbrands
stifter spielt und iinermeßliches Elend nicht niir deii Völkern
bringt, die schon in deii Krieg hineiugestlirzi wurden, sondernaiich densen gen. denen es bis ietzt noch gelungen ist. sich von
deiii Konflikt feriiziil!alteit.

Mit überlegener Ruhe iiiid Klarheit habe der Aufzeustoininissar die Kriegspolitit Der Weftmächte ent-
laroi, die unter dem Vorwaud der ,,Friedenssicheruiig« die
Ausdehnung des Krieges vorbereiten, unter der Maske des
»Schutzes desklcineii Völker« iiiit allen �mitteln diese selben
Völker in den Krieg hineiitziviiigcti ioollcii iiud unter der
Losiiiig der ,,Deiiiokratie« sogar in ihren eigeueii Ländern
eine reaktionäre iiitd gegen die Interessen ihrer Völker ge·
richtete Politik führen.

Jni besonderen betont die ,.Jswestisa« die aus der Moto-
toivdliede erkennbare Abwehrstelliiiig der sowie -
riissischeii Attßeiipolitik gegenüber deii seiudseligeii
und haßerfiillteit Alacheiischafteit der Tsesliiiäclite gegeii die
Soioietiiitioii illioloioiv habe klar zu verstehen gegeben. das;
diese Haltiiiig Englands iiiid Frankreichs iii erster Linie eine
Folge davon sei. daß sich die Weftiiiiichte iii bezug auf die
Eiustelliiiig der Sowjetuiiioii im gegenwärtigen Konflikt»grausain verrechnet� haben illiati könne es iii Loitdon iiiid
iii Paris offenbar noch immer nicht Uckschlilekzekh daß dieSowjetunion, anstatt sich dem Kaiupf der Alestiiiächte iini die
Weltherrschafi gegen das erftarkte Deutschland anzuschließen.
iiiit Dentschtaiid F·reundschiistsbeziehttugeii hergestellt hat, ,,diesich voll und ganz gerechtfertigt haben iiiid sich weiter eiii-
wictelii iiiid vertiefen« Uniso größer sei die Wut der �getreu
Jmperialisteiuc daß der deiitsilpfoivigtriiffiiche Handel sie dar-aii hinDere, �mit der diirreu Hand Der Hiiugerblockade die
Frauen und Kind-er Deutschlands zu erwiirgen«.

Euglische Wochenschauen von J·RA.-Männern verbrannt.
Jn Londouderrv  Nordirlaiid! haben die irifcheit

Nationaliften vor einiger Zeit bekanntlich die Lichtfpielhäiiser
gewarnt, englische Wochenschaueu auszuführen. Auf
diese Warnung haben die Kinobefitzer nichts gegeben.

Jetzt haben dem ,,Dailv Herab« zufolge Dlithäiiger der
JRA gehandelt. Als Filme vom Bahnhof Londonderrh ab-
geholt werden sollten, unter denen sich auch Wochenschaiieii
befanden, wurden diese Filme den Trägern geivaltsain ent-
rissen. Später faud man einige hundert Meter entfernt itur
iioch ein Häuschen Asche. Die Propagandaergüsse des
britisclien Lügenministeriiinis haben somit offenbar das ver-diente Schickfal gefunden. «

_ Rooleiielt nor der Presse
Eine Erklärung zum deutschen Weißt-liess.

Präsident Roofevelk der auf der Presfekonfereuz iiber
das deutsche Weißbiich befragt wurde. war offensichtlich be-
inuht,··vou der Behauptung des politischen Botschafters Potocki
abwenden, daß der USA.-Botschafter Bulliti den Westmächteri
aiiierikanische Kriegshilse gegen Deutschland versprochenhabe. Roofeveli erklärte, er habe das Weißbucli bisher nich!
gesehen, wolle aber grundsätzlich sagen, daß iii gegenwärtigen.
Kriegszetten alle Propagandamitteilungen aus kriegführeii-den Laudern niii mehreren Körnern Salz geuoffeii werden
sollten. Vooseveli fügte hinzu, daß Bullitt iii der nächste«Lisoche aus feinen Pariser Posten zitriicktehrcii werde.

»    «
. Di dsich P i« G.m.t-.-«J-«ssciisKsYxiikibk sTTi2dFi-i-s«i«-k.-7s2« w� «

Schluß! lNachdriick verboten!
Jin Erdgeschoß sprang eiite Tiire auf. Alle Angestell-

ten stürzten init einein Male heraus iiiid rannten sam-
mernd uiid schreiend über die Diese.

Aklö stolperte weiter mit getrübtem Blick und Der:
fagenDen Knien, iiber die Treppe, über die Galerie �an
Anuas Tür, durch ihr dunkles Schlafgeniach mit deii weit
geöffneten Fenstern, durch die die Soinineriiailit herein-
fchieu niil tausend Sternen und wo das Hütchen mit deiii
Schleier noch intmer auf dein Boden lag. Hinter den
Gardinen war die Tür zum Aiikleidezi·inmer verschlossen.

Ein Mann stand davor, hämmerte mit den Fäufteii
und fteinmte endlich die mächtigen Schultern dagegen, daß
sie fplitternd aus dem Rahmen flog.

Der Jtaliener fiel hinein und blieb auf den Knien
liegen. ·

,,Madoitiia«, sagte er, und faltete die Hände.
Aklö folgte ihm, die Hand an die Wand gestützt.
Anna lag auf dem Diwan. Sie hatte das Gesicht der

Wand zugekehrt, als sie starb, und den Arm darüber.
Es gibt Menschem die von ihrer Jugend nicht los-

kommen. Anna Atlö konnte die Kinderträiiine der Anna
Voß nicht vergessen.

Allein, wie sie Durch das Leben gegangen war, schritt
sie auch aus seiner Tiir. Dorthin, wo Vergessen ist und
selige Leichtigkeit

Alle standen und starrteii auf die Tote. Herr Aklö
neben Lavizzari, hinter ihiien Mamsell Fischen kraiupfliaft
weinend, iiiid die Mädchen. Und vor ihnen auf dein Tiioaii
die friedlich ruhen-de Frau in deni weileii Lodeuroct unD

Bertriebsrecht beii

der abgetragenen braunen Jacke.
Diirchs Treppeithaiis kameii Leute heraus. d» .:-«.««-:

ius Haus gehörten. Sie gingen laiii- durch re:- «

fassuiigslos Starrendeir
Liljes legte dem Jtaliener die Hand auf die Schulter

und sagte: »Sie haben Tbierkel erfchdsseii.«
»Gewiß«, antwortete Lavizzari iiiid stand auf. »Ge-

min, ich bin es« Er schaute wunderlich deinütig aiif Koiisiil
Aklö.

,,Wollte dein Herrn danken. Wollte die arme Sigiiora
hiiteii für den Herrn und habe es falsch gemacht. �Ich habe
nicht auf Herrn Merkel schießen wollen. Jch ineiiite den
anderen. Aber der Nebel verwirrte mich iiiid meine Hand
war nicht ficher."

Aklö streckte die Hand aus, aber der Jtaliener nahm
sie iticht. Er schüttelte deii Kopf unD ging mit Den imiiiiuern
die Treppen hinab."

»Ich lasse dich nicht im Stich, Lavizzari«, rief Herr
Aklö dem Jtaliener nach.

Auf der Treppe riß Lavizzari sich los, stiirzte hinunter
unD zur Haustiir hinaus und schloß sie iitit feinem
Schliissel zweimal ab. Und während sie innen in der Diele
tobten und pfiffen nach denen, die draußen Wache standen,
aber mehr die hinteren Ausgänge im Auge hatten, und
während sie die Fenster aiifriffen iind hiiiaussprangeu,
knatterte ein Motorrad der Polizei mit dem Jtaliener
den nächtlichen Berg hinauf, den Wäldern zu.

Als Liljes nach Niitteriiacht erschöpft zurückkam, be-
gegnete er ziierft der Wirtfchasterin Sie trug ein silbernes
Tablett niit Wein und Brot durch die Dicke, denn sie
wollte ihren Herrii bestimmen, zu essen.

,,Wo ist der Entflohene zu Hause, Fräulein, wo hat
er ein Miidchen?« fragte Liljes Die Miimfell überlegte
sorgenvoll.

»Nirgends«, antwortete sie. .
,,So wird ihn nur sein Gewissen fangen können«

Lilics wandte fiel! tun.
Auf der Treppe saß ein alter, weißhaariger Emann,

der Lilies freundlich die Hand gab. Liljes wußte gar
sticht. war� ei« sagen sollte.

»Ist-lett ein ueriiiirrtes Quirl", begann Aklö. »Jeder
trs -.-»: iixizcli einen anderen geiits.«iiii.« Ei· lächelte deii

"z·i«fi·i«kkic·k·,"·«dia·iigi"eks·"fiiäj"dasei! KiLTYTiIk law· durch Die kleinen Liljes freiiiidlicli an« stand aiisErqsali hiniiber
iiber Die  fialerie mit Den Blumen und Teppicheii, nach
ihrer Tür, unD das Lächeln erstarrte so, daß Liljes die
Augen abwenden mußte. -

ist gut, alt zii.fein, Herr... wie war doch, bitte,
Jhr Eiianie... Herr Liljes, verzeihen Sie. Es ist gut, alt
zu fein.� � �- �

Jrgeitdivo in einein trüben Zimmer nahm Senat!
Sroka von ihrem Pliiiiu Alifchieik Nur noch für eine Nacht.

Der Aiiwaltivar bci ihnen, und er sprach von Herrn

»Danl«"e«, sagte Lllbert Stola. �Saure. Wir verstehen,
wie gut es iseiueiiit ist, meine Frau und ich. Wolleu Sie
das detii Kousitl, bitte, bestellen. Aber für uns gäbe es
mit fremder Hilfe, nicht nur niit Der des Herrn Aklö,
iiie den geringsten Aufflug. Wir müssen allein hinauf.�

»Ach« «� sagte JEMIV �- �arm fein, Albert, aber
ganz frei. Denn itiir von unseren Kräften hängt des
Daseins Freude ab." Sie iti1iarinte ihn.

,,Werdeii wir denn je mit iinseren Erinnerungen
fertig? Sei! wünschte, ich könnte mein Gedächinis ver·
lieren.« Seine Augen stehlen itni ihre Hilfe.

Sie iiahm sein Gesicht in die Hände.
»Wir werden, Albert, eines Tages selbst dort zu-

samnieii gehen können, wo es. geschehen ist. lind wir
werdeii uns sagen: Es war iinfer Schicksal. Und wenn wir
ganz alt sind, so werden wir nicht einmal mehr darüber
nachdeitkeii iniiffen.�

Alberi Stola verlor sich ganz in Jeunhs Augen. Jhre
Jugend» war fort. Aber an ihre Stelle war eine neue,
größere Schönheit getreten.

Frau von Sroka nahm den Arm der alten Oberstin,
als sie gingen. Sie verließen das Gerichtsgebäude.

-Vor der Tiir blieb Jeuny stehen. Sie fah in den
Soiiiiiiernacljishiiiimel hinaiif und atniete tief. Sie wußte
tiicht, wag iiiorgcii fein würde, aber sie wußte, sie würdenleben. ·

Ende



Plaketteu und Pokale heraus!
Sclslefiens Turner und Sportler. Vereine und Bezirke des USRO opfein für die Illetaliiamminng.

Auch die fchlesischen Turner und Sportler, Vereine
und Bezirke des NSRL ivollen bei der Sammelaktion
aller» entbehrlichen Gegenstände aus Kupfer, Broiize,
Mefstug. Sinn, Blei oder Nickel nicht fehlen. Sie wollen
dem Führer am 20. April ihre schönste Geburtstagsgabe dar-
bringen und denAppellHermann Göriiigs in die Tatumfetzem

Was ist nun für den Turner und Sportler entbehrlich?
Durch» unermüdliches, hartes Training hat so mancher »
zahlreiche Ehrenpreise, Plaketteii und Pokale als äußere
Anerkennung für errungene Siege erhalten. Schränke
stehen voller Preise, an den Wänden hängen die Plaketten,
meist aus reinem Kupfer, Bronze oder Meffing. Sind sie
entbehrlich? Gewiß hängen viele und schöne Erinnerungen
an ihnen. Aber man hat ja die Siege nicht ihrer selbst
willen errungen. Also muß man auch auf die Anerkennungen
hierfiir verzichten können, wenn das Vaterland sie zur
Schaffung einer nie ausgehenden Metallrefeive benötigt.
Der Sieg im Sport erfährt durch dieses Opfer erst seine
höchste Anerkennung, nänilich die, an der Schaffung sieg-
reicher Wassen mitgeholfen zu haben.

.- « MPOJ » .. .. . .-.-.-.-..

Etllkiisltltlgsflltkm in user.
klinerikaiiisclse Abgeordiiete verlangen Klarstelliiiig
Die Berliiier Enthülluiigeii über die Eiuuiisclsiiiig aiiieri-

kauisclser Diploiiiateii in die europäisclse Politik beschäftigen!
iiach ivie vor die amerikanische Oeffentlichkeit iii stärkfteni
9Jias5e. Während die englaiidfreiiiidliche Presse den Versuch
iiiiteriiiiiiiiit, die sehr peinlichen Dbkiiiiiente teils als gcfälsclst.
teils als bedeutungslos hiiizuftelleiu ergehen sich die meisten
Blätter its empörten Rufen iiach Untersuchung der srhuldigcn
aiiierikaiiisclseii Diploiiiatcii utid darüber hinaus in fcharser
Kritik des Präsidenten Roofevelt selbst.

Von besonderer Bedeutung ist die Stellungnahme der ben:ainerilaniicheti Außeiiiitinister nahestehenden ,,W a fh in g i o n-
Post« Diese lehiit sogar Hulls hundertprozeiitiges Dementiab, offenbar weil sie ebensogut wie jeder Kenner der ameri-
kauischeii Aiißensiolitik weiß, daß die Behauptungen der pol-nischeii Botschafter über die Ansichten Biillitts und Kenediss
ziiiiiiiidest grundsätzlich stimmen iiiid weil offensicht-
lich Hull dieses Demeiiti aus direkten Befehl feiiies Arbeit«
gebers abgeben mußte· Die detttscheii Pnblikaiioiien betrafen
zwei amerikanische Diplomaten, die nicht zur Karriere gehören.sondern von Roofevelt aus iunenpolttifcheii Gründen ernannt
tvordeii seien. Jhre Denientis llängeii plausibet, weil Bitllitt
nnd Ketiedv sich nicht als Angestellte des Staatsdeparieineiiis
sondern als persönliche Abgesandte Roofevelts betrachten und
daher ihm anstatt deiii Staatsdepartetneni Gefolgichaftsireiie
schuldig zu sein glaiibeti. Daher sei »sriedigetid. wenn es, ivas seine Weifungeii angehe. auch den
Biichstabeii nach richtig sei. Die volle Wahrheit dagegen zwiiige
zii deiii Verdachtpdaß die behaupteten Aeußeriingen sehr giit
die Ansichteii iitid die Politik Roosevelts. im Gegensatz zii der
des Staatsdeparteuieiits, wiedergegeben haben mögen.

Dariiber hinaus bringe die ,,Washingion-Post« weitere
jllieldiingeii aits Berlin über die politischen Dokumente, die.
wie der Korrespondent von sich und seinen Kollegen sagt. ihiieiials durchaiis e cht erschienen. ·

« Vor offeutliitier �Ilttllageertiebuna?
. Die deutsche Veröffeutlichiing hat in der» anierikaiiifeheiiPresse weitefte Verbreitung gesunden, noch viel wichtiger ist
die laufende Berichterstattiiiig iin aitierikanifcheii Riindfuiik
Große Beachtung fand eine scharfe Nadiorede des führende-irepubliliinifclseii illiitgliedes des Auszenaiisfclsiisfes des ameri-
kanifchen Abgeordnetenhaiifes Hamilion Fisch der er-
klärte, das deutsche Weißbiich liestätjge feine schon iininer aus-gedriickte llelierzeiigiiiien daß die siriegshissterie in ben Ver«
einigten Staaten direkt aus deui Weißen Haus staiiiine.

Sollte die non ihm geplante Naclspriifiiiig die im Weiß-
buch enthaltenen Beschuldigiiiigen gegen deii Pariser liSsitiBotfchafter bestätigen, so werbe er iui Kongrefk formell bean-
trngeii, Bnllitt unter öffentliche Anklage zii stel-
len. Auch Roofevelt sollte das gleiche Schicksal erleiden«
falls er geheime �Ilbitiaityttngcn, bie Llinerika in den Krieg
veikiiiickelii wiirbeti, niit auslisitidischeii Regicrnngeti getroffen
have.

Unter der Ueberschrift ,,Biiltitt nnd Keiinedis droht »Ze-
tiatsnnterfiicltiing", nielbet ,,Netv York Jourual «2liii»ei·ictiii«. das;
der Bundesloiissreß »nber tue CillljllllllllqCdck tiehei»i»iie-i a»nieri-kaiiischeii diploiiiaticlseii zntrigeii iii wiropiis ioiti bot·
Kriegsansbriicls derartig benuriihigt sei. das; voraiisfichtlich deresaiiite Fall iiäclsste Ltioclie ini P l e u u iii b e s S e n a i s it n b
zlbgeorbiieienltaiifes ventilieri ivjirde.» Dasdeiiiotrtis
tifche Mitglied des ausitiärtigeii Senaisaiissilsiisscs Reh»-iiolds, erklärte, deni gleichen Lieiricht zufolge. er ivolle die
Vorladiiiig Bitllitts und »Hieniiediss ver»laiisi»eii, dainii beibeunter E i d alle Hintergrunde der aiuerikaiiisclseii Diplomatieiti Europa seit Beginn der aiigenblicllichen iiriegslrise ant-
·ckten.

Potocki, so schreibt ,,Mefftigitiero«. habe Präsident iljoosevelials einen tiefen Hasser des Natioiialsozialisiiiiis beschriebenititb die wahren Ziele seiner Politik aufgedecln Dieser Rapporispreche eiiic eindeiitige Sprache. »
Ansläudisclse Jourualisteii sahen die Origiualdokiiiiieiite
�mehrere fJieiwYorker Blätter veröffentlichen eine litliledz

Presktilieldiiiiis aus London. die einein direkten Eitigestiiiidiiis
der Echtheit der deutschen Dotuiiieiiteiiveroffeiittichiiitg durch
säotziische sigeife ist Yollbgllß�lclq�onägll »:!liich»»:vird»iii gleich!;ti aiittitcii aiig etont. a einige erliiier "orrewoii eiiteiiansländifcher Blätter die Origiuatdoliiiiietite iiii Berliner
Austriärti eti Anit gesehen iii»id diese llrlitiideii für echt hielten.
Der Beri st befchreibt dann die zahlreichen llntcrfchrifteii ii»iid
ilitiiidbeitierkiiiigeii aus deii»Dokiiii»ieiiteii. Alles dies beweife,daß die Dotitnieiite tnt politischen Aiißenaiiit durch viele Abtei·
hingen gegangen seien. s

sie träumen titui der Rtieintirentel
»Ununigiingliche Notwendigkeit« für die Kriegstreiber.
Eiii bezeichuendes Schlaglicht auf die Geiftesverfasfung der

Pliitokratencligiie nach der lebten Tagung ihres OberstenSrriegsrates wirft folgende Information, die der Pariser Ver-
treter der Kopenhageiier »Nationaltidende« aus französischen
Kreisen erhielt: ,,Die euglifclyfranzöfifche Absprache ist eineGarantie dafür, daß Frankreich diesmal nicht, wie es iiti
vorigen Krieg der Fall war, gehindert wird, jene Rheingreiizezu bekommen, die Marfchall och fchoti als eine itiiuuigäiig-
liche Notwendigkeit gefordert at.«

Was für die Kriegstreiber das itnuingäugli Notwcndige
ist, wird sieh sa im Laufe des Deutschland au gezwuugenen
Kauipfes erweisen. Darauf können sich die phantasiereicheii
Herren in Paris iiiid London verlassenl

Hulls Dementi so uiibe- »

· geschäftsftraße seien heute viele L

Wenn dann an Stelle der vielen Preise eine schlichte
Urkunde in schönem Rahmen hängt, kaiin der Sieger
vieler sportlicher Kämpfe erst recht stolz auf feine Leistungen
fein. Um die Erinnerung an sie festzuhalten, kann man
Ehreiizeichem Plaketten und sonstige Anerkennungen aus
kriegswichtigen Metallen schließlich fotografieren lassen
und erhält sieh auf diese Weise den Erinnerungswert Die
Ortsgruppen der Partei, die Träger der Sammlung find,
stempeln und unterfchreiben darüber hinaus auf Wunsch
auch eine namentliche Aufstellung aller abgelieferten Preise,
sodäß der Stolz vieler Sportler, einmal ihren Kindern»
zu zeigen. was sie geleistet haben, durch die Sammlung
nicht gefchmälert wird. Viele Spitzenkönney Meister und
Repräsentanten aus dem Lager der Turner und Sportler
find bereits mit dem besten Beispiel vorangegangen.

Was fiir den Einzelnen gilt, erwartet der Sportbereich «
Schlefieti, der einen Aufruf an alle fchlesifcljeii Turner und
Sportler erlassen hat, in erster Linie auch von den Vereinen
und Bezirken des NSNL

.v Tsssv ..- - l

»Bitte, etwas sitt bie metallipenbe!�
Suchen so werdet ihr finden!

Es klopft an der Tür. ,,Bitte,»etivas fiir die»Metallfpetidel«»Ja, tiiein lieber Volksgenosse, ich habe wirkli nichts, was
für die Metallspeiide in Frage koninieii köunte·, fo sagt »reine oder andere und ist auch »fest überzeugt, daß er wirklich
nichts hat, keinen alteii Messiiigmbrfey kein altes Kupfer-
gefchirr oder einen Zinugegenstaiid findet er »iii seinem gratis:halt. �Der Wietallfpendeiisaininler geht voii dannen und sagt
dem Volksgenoffen iioch einmal» beim Weggehen: »denken Sie,
bitte. docl noch mich. vielleicht fiiidet fich irgendwo iioch»e»tivas,
das Sie er Ljietallfamiiielstelle abgeben lotinen. »Hei! ».89itler!«Der Ztirückgebliebene denkt nach, ob er fich nicht geirrt hat.
niirchinißt niitriihigeiiSchrittett seine Zimmer· »Halt, fteh� ba,im Biicherfchratik steht ganz hiiiteii in einem Fach eiiie alte
:Trophäe, die der Vater einmal vor mehr als 20 Jahren »voii
feinem Kegelkliib bei einein Preiskegelii erhalten hat, einen
Kegler aus Bronze darstellend. Das trinke» doch »was. A propos.
Bronzel Da habe ich mich doch wirklich geirrt. Und» noch�etwas. �- Ein ein Schreibtlfehfach wars ich doch vor einigen
Jahren einen broiizetien Rauchverzehren So fchoti, tvte er
auch ist, aber so manches iVial hatte»er nach geargert, weiler nicht futiltionierte. Der muß noch ba sein. Er sucht. undrichtig. da ist er. iiiid bei dieser» Cselegenlseit bringt er iioch
Ordnung »iii feine Schreibtifclifacher. »Hier l»ieg»t noch eineSchachtel, bie so verdächtig klap ri. ichtig, »rtchtig.»»allerhari»dalte Nickel-, Rupien, Mesfiiig- iind auch Silberiiiiiiize»ii,»die
tatsächlich keinen praktifcheii Wert mehr haben. Maus» mit dein
Zeug. Alles iii allem, itiitiierhiti noch»ein ansehiiliches Ge-wicht. ,,Gleich ge " zur Saiiinie1stelle, damit auch ich
dabei war, der zur FiilsrevGeburtstagsfpetide seinen Teil
gegeben hat. Aber wo ist doch schnell die Sainnie»lstelle. Hirn-inel, man ist doch zu vergeblich, dabei habe» ich doch neulich
in der Zeitung gelesen. ivo das» Metall abgeliefert werden soll,aber ivanii war das? Nun, dann gehe ich gaiiz einfach zu
meinem Blockleiter, der niiiß es» sa tviffen.� __ »»

Jetzt liegt in feiiier Schreibtifclsschtiblade auch die Spenden-cirkiiiide, die er itiit einigem Stolz seinen Bekannten zeigt; VA-
mit auch fie noch eiiitiial nachdenkeirtiiid ebenso leicht wie ei·
tu deii Besitz der 1lrkuiide»» koninieii ko»»3ineii.

Ü 
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Das Sturmbannbüro if; zur Abnahme der Spenden
nur noch Dienstag und Freitag in der Zeit von 15 bis
18 Uhr geöffnet. "

Villete Hiimlilllllgsill siidwules
Arbeitslosigkeit iiiid Elend haltcii an.

Eiii Sonderkorrefpoiideiit der ,,Tiines« uiusz bestätigen, daß
luden »Kol»sleiigebieteii von Siidtvalcs iiiitiier noch größte Ar-
beitslosigkeit, Ariiiiit iiiid Elend herrschen. Jede Hoffnung, dieArbeitslosigkeit werde in Siidwales schnell nathlaffeit, fei ver·
fehlt gewesen. Sri Tausenden von Wohnungen fehle es aii
Kohle Jiiiiner noch herrfche grösste Arbeitslosigkeit.

Seit einer kleinen Stadt in Siidivales, so schildert der Starre»fpoiideiit. sei vor rund einein Jahr das Bergwerk geschlossen
worden. wodurch 1200 Arbeiter oder 90 v. H. der iiiäiiiilicheii
Yevolkeruiig dieses Ortes die Arbeit verloren hätten. Die
Stadt war vollig abhängig boii dein Bergwerk. Es sei ein
aiißerst iuelaiicholifclses Bild, diese Piiiiiiier setzt befchäftigiings-
los an den Straßenecleii heruiiistelseti zu sehen Jii der Haupt-

» »» üben zit vermieten, während
es iii friiheren Zeiten nur schiver möglich gewesen sei, dortein Geschaft zii bekommen. °n ganz Siidwales. so hebt der
Korrefpondeiit hervor, herrs e eine bittere Stiiiimiiiig gegendie Leute. die in den Tälern von Sitdioales Reichtum gehäuft
hatten, tiiid die baiin tiieggingeii. iini Siidwales traurig iiiidin Not znrückziilasfetr

Iieriiiite Wtutieiieiidgeiiiriiitie
London redet voii ..aktiverer Politik«.

»» Die Forderung» nach einer ,·,aktiveren Politik« der West-inachte wird aiich iii der Londoner Presse wieder tnit allein
Nachdriick ge llt». Sri einein ,,Balkaii-Kaleidofkop« des
,»,»s,"!bserve»»r« heißt es, ß d»ie Westitiäclste auf dein Balkaitliign iiiid kiihl ihre Karten spielen iiiiißten. Dei« »People«be aiiptet, daß die englifcheii Gesandten a»iif deiti Balkaii deii
Auftrag bekotiiiii»eii haben, vor ihrer Abreise nach Loiidon dieiliegieruiigeii, bei denen sie akkreditiert seien. zii »warnen«  l!.
deii deutschen» »Drohi»»iiigeii« nachzugehen. Jtu Mittleren
Osten hatten die» Weftmachte große Arineen iiiid Liiftstreitkräftr.die, gestutzt durch die Flotte, die Damm-Länder iiiiterstii en
wurden. Der ,Siindatz Expreß« tneiiit,»daß die ents ei-.deiide Pl!afe des Krieges seht bevorstehe tritt» dein Entschluß
Englands und Frankreichs, jeden rechiiiiaßigeii Schritt zutun. iiiii die Blockade zu verscharfeir

Wir Deutsche sehen die»ser-,,aktivereii Politik« höchst nervös
gewordener Pliitokraten init»der Ruhe» entgegen, bie bie Fol e�r zielfichereii iiiid erfolgreichen Politik unserer Führung ist.

�heloentntit ohne unmittelbare Gefahr««
»...Zs.s2,«-3si.:.t«tsss ««:«s »si- sssssslchsssesssssstchsrer ou in en ieriiii er n -�traten i»vird voi»i der italiegnischeii eitiin ,. uorp oetro er?!Roma als eiiie Ungeheuerlichkeit veriirteilt, die
man in Paris und London niit der extreniiftifchen Auslegung
der Rechte der Kriegfiihreiideii noch zii befchoiiigen wage. Un-tahlg,»Detitfchland, das die Weftniciclste selbst zur Zeit als itit-aiigreifbar hielten, anders zii bekr:egeii, ivollten fich die Eng-
liinder iitid Franzosen dadurch rächen, daß sie.feinen Nachbar-staateii an bie Gurgel springen und dort ihren eldeiiniiit küh-leii iuochteii, wo ihnen keine iiiiiiiittelbare Gefa r drohe.
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Namslau, den 2. April 1940
= Gesellenprüfuug der Schmiedeinnung Namslau-

Neun Schmiedelehrlinge unterzogen fich mit Erfolg der
Gefellenprüfung Nach der Freifprechung ermahnte Ober-
meifter Sauermann die Prüflinge auch weiterhin der For-

« derung der Zeit, nach höchster Leistung, nicht zuüberfehett
und ständig nach einer weiteren Beroollkommnung des
beruflichen Könnens zu streben. Kreishandwerkswalter
Pg. Zeppan der DAF wohnte der feierlichen Freifprechung
bei und ermahnte auch seinerseits die jungen Gefellen zu
treuer Pflichterfiillung und Ehrlichkeit. .

- Jahresberieht1939 des NS-Neichskrieger-
bundes  Kyffhäuferbund!, Kreiskriegeroerband
Nainslaw Das abgelaufene Jahr 1939 war für den
NS-Neichskriegerbund Kreiskriegeroerband Namslau ein
recht ereignisreiches Jahr. Als am l.April1988 ber
Deutfche NS-Neichskriegerbund  Kyffhäuferbund! dem
Führer und Obersten Befehlshaber Adolf Hitler direkt
unterstellt und ihm der Name ,,Nationalfozialiftifcher
Neichskriegerbitnd« verliehen wurde, da war es wohl
allen Kameraden und besonders den alten Frontkämpfern
klar, daß damit dem NS-Neichskriegerbund eine beson-
dere Ehre und Anerkennung zuteil wurde; und er zugleich
aber auch mit neuen Aufgaben zu rechnen haben werde.
Und daß diese Aufgaben so fchnell und in so reichlichem
Maße zu lösen fein werden, hatte damals wohl noch
niemand geahnt. Aber daiik der unverbrüchlichen Kame-
radfchaftstreue und im Hinblick darauf, daß sie die Träger
des ehemaligen Soldatentums find und eine über
150jährige Tradition zu erhalten haben, find diese Auf«
gaben im Verein mit den jungen Kameraden der neuen
stolzen Wehrmacht gelöst worden und werden auch weiter
gelöst werden. Als besondere Ereignisse im allgemeinen
sind hier zu erwähnen: Den Soldatentag in Kafsel im
Beifein des Führers, an dem auch aus dem hiesigen
Kreiskriegeroerband 48 Kameraden teilnahmen, die Fahrt
zur Tannenbergfeier, die in gewissem Sinne den Auftakt
zu dem glorreichen Sieg im Polenfeldzug bildete. Nicht
zu vergessen ist die Wiederoereinigung der Kamerad-
fchaften aus dem zuriickeroberten Neichthaler Ländchen
nach 20jähiiger Trennung. Die endgültige Eingliederung
dieser Kameradfchaften erfolgt nach Beendigung des
Krieges.

Einige nennenswerte Daten aus dem Leben des
Kreiskriegerverbandes Namslau im verg angenen Jahre find:
22. 1. Appell mit Filmvorführung in Noldau,
12. 2. Stiftungsfeft in Buchelsdorß
26. 2. Appell aller Kafsenwarte in Namslau,
12. 3. Teiliiahme an der Heldengedenkfeiey
1l. 4. Appell aller Fechtwarte und Sozialreferenten,
20." 4. Teilnahme an der Kundgebitng und dem Vorbei-

marfch zu Führers Geburtstag,
29. 5. Stifiungsfest mit Schießen in Windifch Marchwitz
15. 6. Preisschießen in Bankwitz,
2. 7. Teilnahme an der Kundgebung anläßlich des

Kreistages der NSDAP in Namslau,
9· 7. Sommerfeft mit Preisfchießen in Bankwisz Eckers-

dorf und Giesdorf,
20. 8. Einweihung des nach neuesten Grundfätzen erbauten

Schießftandes. «
22».1l.Fii»hrerappell mit Kaffenfilhrein und Stabsmit-
gliederii in Namslaii. � Jni Monat Juli wurde ein
allgemeines Wettkampffchießen durchgeführt. Jn Neichthal
fanden vier Besprechungen über den Wiederaufbau der
Kameradschaften tm Neichthaler Ländchen statt. Sodann
beteiligte fich der Kreiskriegeroerband an Sammlungen
für das WHAT, Betreuung von Verwundeten im hiesigen
Refervelazarett inid leistete Hilfe bei Familien, deren
Väter und Söhne im Felde stehen. An Unterstützungen
sur bedürftige Kameraden wurden im Berichtsjcihr
390 NM ausgezahlt. Um auch einige frohe und heitere
Stunden zu oerleben, wurden Tanzabende mit Verlofiing
und Schießen veranstaltet. Somit hat auch der Kreis-
kriegerverband Namslau dazu beigetragen, auf allen
Gebieten ein gutes kameradschaftliehes Verhältnis zu
pflegen und zu erhalten.

= Auszeichnung eines Namslauers Vor einein
Jahre wurde vom Fuhrer sur besonders erfolgreiche Aiito-
und Motorrad-Nennfahrer als höchste Auszeichnung das
Motorfportabzeicljen geftiftet». Am 17. März wurden nun
mit dieser Auszeichnung »vter Schlesier geehrt. Jm Auf-
trage d»e»s Führers überreichte bei dieser Gelegenheit der
Korpsfuhrer und Neichsleiter Huhnlein auch Edgar
Kittner, Namslau für zahlretche erfolgreiche Geländefahrten
und Bergrennen das Motorfportabzeicheit Jn erster Linie
waren dabei auch die beiden Siege im internationalen
Alpenrennen 1938 unb 1939 ausfchlaggebenb.

= Utifere Aprilscherze Die historische SchnupF
tabakdose wurde durch die Breslauer Herren als eine
grobe Fälfchung bezeichnet und bleibt also bei der Metall-
fammlung. Hoffentlich wurden mit dieser geftrigen Nachricht

- nicht allzuoiel Leser verschiiupft.
Ebenso erwies fich die Meldung von dem Tanzkaffee

in der ,,Goldenen Krone« als verfrüht, sodaß fich die
Tanzluftigen noch etwas gedulden müssen.

»» = Hände weg von den Wseideultätzchew Die
Safte in» den»»Weiden beginnen zu treiben und schon find
die Weidenkatzchen da, leider aber auch verantwortungss
lofe Menschen, die diese Frühlingsboten brechen oder



abfchneiben. Weideniiätzchen find eine gute Vienenweide
und stehen nicht umsonst unter Naturschuß Deshalb:
Hände weg von den Weidenliätzchen

= Lichtfpielhaiss Deli. »Alarm auf Station III.� ·Was
geschieht in den Ländern mit Allioholverbot? Die Leute· trinken
eimlich, der Schmuggel blüht, ·und die Nutznießer ··sind jene

s rupellosen  Befellen, die ·das minderwertigste Zeug sur teuresGeld absetzen. Solche Zustande zeigt· uns dieser Film. In einer
eheininisvollen Teestube am Hafenfindet sich eine recht geiti·tschte
esellschaft ein, die Sängerin Kaia singt ihre aniniierenden·Lieder,

und wehe den Zollbeanitem die·ihre vorwitzige Nase in das
Nest steckten! Einer von ihnen w·ird aus htnterhaltige Weise e·r-mordet und sein Bruder, der seinen Tod rachen tvill, gerat in

seht er durch die Sensationen dieses F

Frilhjahrsschonzeit für Fische.
Die diesiährige Friihfahrss oiizeit für Fische in den iii tber Winterfchoigeit unterliegen en Binnengewäsfern im �vgierungsbezirk reslau ist für die Zeit vom 15. April 1940,6 Uhr, bis 26. Mai, 18 it, einschließli isetgestellt worden.

Die sogenannte stille Ft ierei einschließlich des Fifchsangsmit der Handangel it cihrend der Friihjahrsfchonzeit ge-stattet. Geräte der sti en Fischderei ind solche, die weder ge«zogen noch gestoßen werden. � ie piiin- und Schleppaiigelii
find als bewegte Geräte verboten.

Gemeiiislilastsenlosana der Rede in den Iittulen
Wie bereits belanntgegebem findet am Mittwoch, dein

3. April, die Uebertragutig der Rede des Generalseldmaxs
srhalls Göring vor der Jugend statt. Der Reichsuiinifter sur
W· enschaft, Erziehung und Volksbildung hat angeordnet, daß
in denjenigen Schulen. die an deiii··betressenden··Tage Unter-
richt haben und denen Rundfunlgerate zur Versngnng stehen,Gemeinfchaftsenipfang der Sendung ftattsiiidei. Diese Anord-
nnng gilt auch fiir die Berufsschiilem Berufsfachschiilen unddie Landwirtschaftlicheii Schulen sur diejenigen Klassen, die
zu den Zeiten der Sendung Unterricht haben.

c...
3.25

Einheitliche Jugendgefundheitspflege � Lliich die Berufs-
saihiiler ietzt erfaßt. In eiiieiii Nitndsiiiikgefpräch gab derDieE

Hühneeleeiu wirst!
Millionä-

Heiterer Roman von Karl Siber

Felix Hiihiierbein ist Hausdiener in eineinscheidenenBerliner viel.  Einfach unb ohne Erfchiitte-run verlciust sein eben in einein Kreise, dein jede
Seii ation fehlt. Bis eines Tages die Erbschaft eines
Oiikels aus Anierika i in eini e Millionen in den Schofk
wirft. Dieser liebevo e Schag des Schicksals bleibt
nicht· ohne. Folgen. Felix wird zunächst einiiial groß-fpurig, und Freunde stellen sich ein, die an desein
Sehen beteiligt sein möchten. Frau Strupp fanit TothterAn ta in deren Isohnun Felix bishergeduldet wurde,
bemühen sich plo lich he tig um familiare Bindungemwährend andere eh nnt einem crgaunerten Anteil zu-
frieden geben m·chten. Hühnerbein fährt zunächst ein-inal nach New York, um den Schatz des verstorbenen
Onkels zu heben. Er soll ein großes Hotel erben und
dazu 200000 Dollar. Eine Bedingung hat der Onkel ge-
stellt: Sein Neffe muß, wenn er noch nicht verheiratet
fein ·follte, sich innerhalb Jahresfrist vereh·elichen. Felixist nicht abgeneigt, diesen Wunsch zu ers lleii, und daes Anitg keiiie große Ueberwindung kostet, die Frau des
Niillionars zu werden, ist er bald glücklicher Bräutigam.Nur dauert das Glück nicht lange, denn sehr schnellmuß er entdecken, daß Anita bei ihtti das Geld iind bei
anderen die Liebe sticht. Felix will nun besser auf-
paffen, aber er erlebt noch verschiedene Enttäufihiingemehe er an die richtige kommt. Er kennt das Mädiheiy
das er heiraten inüfzte: Käte Rciiitiiersk Als er zum
ersten Male nach New York fuhr, lertite er sie aiif deiii
Datnpfer kennen. Seiii J ·iikt fa

be-

in New York ausfindig iuacheii, deiin inzwischen ist fastein Jahr· verftrichen Wenn er die Millionen nicht ver-

an seinem 50. Geburtstage

Das grösste soziale Wert aller Zeiten
Dr. Leh über die·Vori·irbeitcii ziir Schaffung einer national-

� · · sozinlistifchen Altersversorgung.
Reichsorgatiisatioiisleiter Dr. ·Leh sprach ans Einladung

versorguiig für das deutsche ·
· vom Führer beauftragt wurde.Dr. Leh legte in einer ausführlichen Rede die Voraus·

fc ungeii und Aufgabeftelliingen furdiefes größte soziale Wer!a er Zeiten dar, und gab feinen Vor-ern einen interessanten·
Einblick in die Gedankengange, die ihn bei der Erfüllung dieser:
Ausgabe leiten. .

Gras-einsah des Bild. im neuen dlten
· Zum Aitsgleichshsiihrigei politischer Niifzlvirtfchaft
Durch Erlaß des Reichsarbeitsfülirers ind ini befreiten

Gebiet des deutschen Ostens zwei neiie Arbesitsgaiie geschaffen.!orden, die sich mildem Gebiet der neuen Neichsgaiie decken:>er Arbeitsgau II  Daiizig-Westpreiißeiil iiiid der Arbeitsgau
l  �Barthelanb!. Jni amtlichen »Arbeitsmaiiit« weist hierzii
ieneralarbeitsfiihrer Dr. Herniaiiii Wagner, dcr Führer des
xrbeitsgaiies Danzig-Weftpreiißeii, auf die Fülle der hierdurch»dein Arbeitsdienst erwachsenen Aufgaben fiir die Landeskitltiir

hin. . lreiche Entwässeriingsaiilageti versieleii unter der-
Poleiiherrschafu in großeiii Umfatig iniisfeii die Deiche der
Weichsel erhöht, verstärkt oder völlig neu gebaut werden. Ein-
sach trostlos ist der Zustand des Wirtfchiiftsiiiegeiietzes der
liauptfiichlich die bisherige extensive Bodenuutziiiig mit ihren
geringen Ernteerträgen verfchiildete. Weiter erwächst dem Ar-
beitsdienst im treuen D _au als zweite Hanptausgabe die
tsjsittvirkiiiig bei der Durchführung der Besiedlitng des Raumes
mit deutschen Menschen. Der Reichsarbeitsdieiist ist fchoii ietztmit seinen Stäben nnd einer geringen Zahl von Abteilungen
ani Werk, iini durch sorgfältige Vorbereitung deii späteren
Grofzeiiisiih des RAD zu erniöglicheir Jn deii nächsten Wochenwerden die ersten Baraekeulager aiirollen.

Parade vor General Franco
Höhepunkt der tlliadrider Gedcnlfeier.

Die Gedenxsfeiern am ersten Jahresiag der fiegreicheii Be-
endigung des spanischen Freiheitskanipfes fatideii in Madrid

CQBIIIIQOU

lieren will, inufz er sich beeilen. Felix Hühner-dein hat
in· diefcin Jahre Federn lassen iiiüfsen, aber sein Kopfblieb oben, er schafft es.

Erscheint demnächst im �Staumauer Stabthlatt�.

·· Winzig H a·useiiift··iirz. Auf de·r Bahtihofstraszegurzte eines der ältesten Hanfer der Stadt iii sich zusammen.er Dachjtiihl legte sich zur Seite, und der Giebel lehnt nach

isgefuiidheitsführen Staatsfetretär Conti. Ausschluß iiber
die Wereinlteitlichiing unserer Jitgendgesiiiidheitspstege, wie siedurch den genieiiifaineti Erlaß des Reichsinneiiniinifters des
Reicbsjitgendsiihrers und des Reichserzielfiiiigsiiiinistets ietzterreicht ist. Die bisherige Schulgefiindheitspflege habe sich be-
wußt ausschließlich aiif die Schule beschränkt, während ba-neben volliommeu selbstäiidi die efitiidlieitliche Betreuung
in der Hitler-Jiigend stand iese etreiiung werde nunmehr
geschlossen durch gemeinsame Aerzte durchgesührr wobei die
Personalunion zwischen HJ.-Arzt und Schiilarzi erwünschtei Einheitlich für das ganze Reich sei der neue Schulgesnndi

ihreit Höhepunkt in einei- großen Parade vor Genera! Frauen.
Der Generalifsimiis der feine Feldutiiforiii trug. war ·i·iin-geben von alleii Niinifterit iiiid den rithmreicheii Generaleir
aus dein dreitährigen Freiheitstainps Unter den Vertretern
des Diploiiiatischeii Korps befanden sich auch der deutsche Bot«
schaster und die detttsclrfeii Waffenattachcss Die Parade ge-
staltete sich zum Ausdruck der Weltrfähigleit des suugen Spa-
nien. Au deni Anfinarsch tiahniegi Abordiiitiigen sämtlicher«
Wasfeiigatiiingen teil In erftet Liniewareii diejenigenTrnppeiiteile vertreten, die sich iii den Kämpfen des Bürger-
srieges besonders ausaezeichiiet hatten»,eitsb,, e» es» »Hm» w td · d z n, s, drii . Um Gefahren vo ubeugeii, ein Teil der Bahn -Fkortschgitt für gdie Austrlierieiitng deerr eutiliettelrsiichliiälgesjerggbliiiffx traf�. Sespem worden» I�; m� gclqbrelllleue VUkckLAbbkUchpassierte. Außerdem feien sey: auch über bas volksschitlpflichs Eiektlgt - Des Haus W« leben fett lange! Zeit nicht mehr

tige Alter hinaus die Jugendlichen von l4 bis Jahren bewohnt· « Verlegu- 8! VIII» READ-»O iOOm
iii· die Jiigendgefntidlfeitspflege mit einbegriffenwurden die Berufsfchiiler niit erfaßt. die die gesnndheitliche
Betreuun mindestens ebenso nötig hätten wie die Kinderim schuld lichtiaen Alter.

Freiburg. Jus Motorrad gelaufen. Jin benach-barteii Polsnitz lief ein stjähriger Junge in ein des Weges
loinmendes Motorrad und wurde schwer verletzt. Sein Zu-stand ist sehr ernst.

0mm: Franz Otto somit. Hltar Optik! Buchdrnckkerei s - stark.
Berantwortlich für die gesamte Schriftleitxiiig und den Athlet-teures!

dauptschtistleiter Franz Otto, NanislauKm Kett i9 Imeiamamre-isli�e Nr. 8 a�l�c

I�V e h n n U t m a d; g U a  E? ::Z III« LIELOJETELOJZTELOJETELOJEITHE?IIIEGEIEGESEGZIEGEIETETE
Wegen des Jahresabschluffes bleibt die Finanzliaffe am??? Lichtspielhaus DELI

Vom 2. bis 4. April

ß�Befchlagnahme und Meldepflicht von Anlaß- und ZEISS-E DETEEIEEOETETIEEOT
Velenchtungssatterien ftillgelegter ltiaftfahrzcnge

und Motorboote sowie des Altmetallhandels
Sonnabend, den 6 April l940, für den Verkehr mit demsss
Publikum geschlossen. Zahlungen können auf das Kontos;
Nr. 360 bei der Kreisfparitasse Namslau geleistet werden. e:. Aus Grund des § 25 des Neichsleiftungsgesetzes wird Namslam l April 1940 T:durch die Wehrmacht hiermit die Bescdlcsguodme aller FimmMmt «

�Mittag: unb Neteachtungsbnttecien angeordnet
a! aus Kraftfahrzeugem die für den Verkehr ans öffent-

lichen Straßen zulasfungspflichtig waren und nicht mit
einem roten Winkel für die Weiterbenutzung versehen

ß�
Ein Terra-Film

mit:
Gustav Fröhlich
Jutta Fre_vbe
Itirsten l-leiberg
Hermann Speelmans
Walter Franck u. a.
Alarm! Alarm!

�A3� O
Es�- v. 
�m9 · «

Für die uns zu unserer Vermählung erwiesenen
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten danken herzlichst

Dr. Otto Schoten und Frau
lllargarete, geb. Kobinia.

�K033i?�
 TO· 
VIII-find,

bfaus stillgelegten Motorbootem
c! bie sich bei Altmetallhändlerm Altmetallverbrauchern

oder ähnlichen Unternehmen befinden.
.I� TISKOZLO

E« 3«.:i:«2,"::.«-3«kk;t;.·it;askxkgzisxxksgisxkfzzigseers: s«     Zssspgsiisi sag» »
sahrzeug-Hundelsunternehmungem Garagen und Akkiw Schmuggler! z·-
ladeftationen usw. befinden. Als Sljmt;:g gilt der Ei» Fism
5. 4. 40 Etwa nach diesem Termin in Pflege gegebene
Vatterien unterliegen der Befchlagnahme »

. Wach § 3 �! des Neichsleistungsgefetzes haben alle
Vefitzer der unter al�c! genannten Batterien diese bis zum« - i
8 4. 40 zahlenmäßig mit genauer Angabe des Lager-
ortes der Vatterien durch Feldpostltarte an die Wehr-
erfaikJnfpektion Vreslau, Gruppe K, Vreslau, Straße
der SA 204, zu melden. Sofern Vatterien in Pflege
gegeben sind, ist hierbei anzugeben »Jn Pflege gegeben
bei

�v: ·- 
�s. �usder Sensationen!

U? 
1. -Ami s· April 194i! verstarb nach längerem

Leiden mein unvergeßlicher treuer Gatte;
unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß-
vater und Bruder, der

�Kohlenhändler

Paul Fietrusthka
versehen mit d&#39;en hl. Sterbesakramenten im
60. Lebensjahr.

Die trauernde Familie:
Selma Pietruschka, geb. Kleinert
Gerhard Pietrusclnka
Lndmilla Pietruschka, geb.Wötzel

Juuennlimn mm1 luuelnssen.
vr-

4-2 
i ««- NSG �limitiert; Freude«

Am Sonntag, den Z. April um 20 Uhr
« in Grimms Hotel

E Lkszsz Q Wehtmachtsvekansialtiiiig

 Leierkasten
Ein lustiges Varietsåspiel unter Mitwirkung bekannter Künstler.

Alle Volks-genossen sind herzlich eingeladen.

 genaue Anfchriit!«
Befchlagnahmte Batterien dürfen weder verkauft noch .
erworben werden.

.Die beschlagnahmten Vatterien find von den Besitzern
gemäß § 15 �! 4 des Reichsleistungsgefetzes der Wehr-
macht zur Verfügung zu überlassen. Die Zeit der
Abholung wird durch die WehrerfaxkJnspelition Vreslau «

Den Vefitzern werden nach Abgabe der vers.
brauchten Batterien folgende Beträge vergütet:

Riiiitsiaii spreis

r«

U�!

Thp :Von: Ampdkæstunden für verbrauihtfe Batteriens gxghäthötxlgäråhtllrhä geb. Pietruschka Volkstümliche Eintrittsprejse
6    �Wilhelmine Pietrusclnka · A n f d: l i e ß e n d T A H Z

75 1,25 » �Hans und Herbert Pletruschka. · Vowekkauf ab sofort·
133 IZZ H; Reichtum. den 2.Apri1 1940. « Kkeisdicitflstcllhlikllsi durch Milde« Nilmsltlln

l2   » Die Beerdigung findet am 4. April 1940, vormittags » .i » 8,30 Uhr v m Trn erhaus aus statt. » zzzz z,    «« s      hinljletiurhetler w� m «
t 4: 5 n « ·150 6,40 � Trauerdrucksachen jeder Art Seins. slofsmanmffsssfssfsfllcs

Breslau, ben 28. März 1940. . Beruf-tatst, lfertigt an
Wehrerfaksufpelttion Breit-m. llamslauor Stadtblatt


